
Der digitale Nachlass: Was muss ich regeln?

Wenn jemand stirbt, geht das Vermögen von Gesetzes wegen auf die ge-

setzlichen Erben über. Das Vermögen besteht jedoch nicht nur aus einem 

Haus, Bankkonti oder einem Auto. Es umfasst auch den digitalen Nachlass.

Der digitale Nachlass besteht aus Daten auf 

dem Computer, in einer Cloud, bei E-Mail- und 

Website-Providern sowie auf sozialen Netz-

werken. Ebenso werden Daten bei Online-

Dienstleistern wie Banken, Auktionshäusern, 

Reiseveranstaltern und anderen Organisatio-

nen umfasst.

Identifikationen und Passwörter können für 

den Todesfall sichergestellt werden, indem der 

Benutzer sie einem Angehörigen oder Erben 

übergibt. Der Nachteil liegt darin, dass die Ver-

trauensperson bereits zu Lebzeiten Zugang er-

hält und allenfalls Missbrauch betreiben kann. 

Ausserdem muss die Liste mit Identifikationen 

und Passwörtern aktuell gehalten werden.

Welche Möglichkeiten bieten sich 
alternativ?
Aufbewahrung bei einer Notarin: Die Pass-

wortliste kann zur Aufbewahrung einer Nota-

rin übergeben werden. Auch kann die Notarin 

angewiesen werden, was sie mit der Liste nach 

dem Ableben tun soll. Auch hier kann sich ein 

Passwort im Laufe der Jahre noch ändern, 

und die Passwortliste muss aktuell gehalten 

werden.

Online-Schliessfach

Mittlerweile gibt es besondere Dienste, bei 

denen Zugangsdaten für den Todesfall hinter-

legt werden können. Solche Online-Schliess-

fächer bieten zum Teil auch eine digitale 

Vererbungsfunktion an. Damit lässt sich fest-

legen, an wen die hinterlegten Daten nach 

dem eigenen Ableben gehen sollen. Der Vor-

teil ist, dass man sich nur noch ein Passwort 

merken muss, um die übrigen Passwörter 

herausfinden zu können. Ein Beispiel dafür 

ist SecureSafe.

Willensvollstrecker

Der Erblasser kann, anstatt seinen Erben die 

Zugangsdaten zu geben, einen (digitalen) 

Willensvollstrecker beauftragen und diesen 

anweisen, was mit seinem digitalen Nachlass 

geschehen soll.

Vorsorgeauftrag

Eine weitere Möglichkeit ist der Vorsorgeauf-

trag. Darin kann der Vorsorgebeauftragte mit 

gewissen Aufgaben betraut werden, z. B. auch 

mit der Verwaltung des digitalen Vermögens. 

Testament

Es empfiehlt sich, im handschriftlichen oder 

öffentlich beurkundeten Testament den ge-

nauen Umgang mit dem digitalen Nachlass 

sowie die entsprechenden Zugangsdaten 

festzuhalten. Die Zugangsdaten sollen auf-

grund der Gültigkeitsvorschriften im Testa-

ment festgehalten werden und nicht auf einer 

separaten Liste. 

Die gängigsten Praxisbeispiele
E-Mail: Grundsätzlich treten die Erben in den 

Vertrag mit dem Provider ein. Da heute alles 

via E-Mail erledigt wird (Anmeldung zu On-

line-Dienstleistungen, Vergabe oder Zurück-

setzen von Passwörtern usw.), ist es wichtig, 

die Zugangsdaten (E-Mail-Adresse[n] und 

Passwörter) den Erben zu hinterlassen. Viele 

Betreiber benötigen für den Zugang der Erben 

einen Todesschein oder einen Erbenschein.

Google

Bei Google kann der Kontoinhaber festlegen, 

was mit dem Account nach einer Inaktivitäts-

dauer von 3–18 Monaten geschehen soll. Der 

Benutzer erhält eine SMS. Wird darauf nicht 

reagiert, so werden die Daten gelöscht oder 

bis zu zehn Vertrauenspersonen, die der Nut-

zer definieren kann, erhalten eine E-Mail mit 

einem vordefinierten Text. Dieses Vorgehen 

kann bei Gmail, bei Google Drive, bei Picasa, 

bei Google Plus und bei YouTube angewendet 

werden. Wird dieser Dienst nicht verwendet, 

so wird «autorisierten Vertretern» des Erb-

lassers der Zugang zu Gmail gewährt, unter 

Vorlage eines amtlichen Ausweises, einer 

Sterbeurkunde und einer E-Mail des Erblas-

sers mit Anweisungen.

Facebook

Facebook gibt die ID und das Passwort nicht 

an Erben oder Angehörige heraus, um die 

Privatsphäre zu schützen. Wer sich als un-

mittelbarer Familienangehöriger ausweisen 

kann (Geburts- und Sterbeurkunde sowie Er-

benschein), kann einen Antrag auf Löschung 

des Kontos stellen. Es gibt die Möglichkeit, ein 

Konto in den Gedenkzustand zu versetzen, 

dies kann mittels Formular bei Facebook ge-

meldet werden, muss aber mittels eines Scans 

der Todesanzeige, eines Nachrufs o. Ä. belegt 

werden. 
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So erlebten und erleben 
wir Veränderungen

Veränderung ist häufig etwas ganz Persönliches, Situatives, Firmen

spezifisches. Schliesslich denken, fühlen und erleben wir Dinge sehr 

unterschiedlich, auch Veränderung. Für die einen kann es eine Chance, 

ein Glücksfall sein; die anderen sehen darin schnell einmal ein Risiko. 

Zwei Mitherausgebende von Business News nehmen Stellung zu fünf 

Fragen der Redaktion. Und wie würden Sie diese beantworten? 

Was waren die grössten Veränderun-
gen in Ihrem Geschäft in den letzten 
zehn Jahren?
Unsere Firma hat in den letzten zehn Jahren 

hauptsächlich drei wesentliche Veränderun-

gen miterlebt resp. setzt sich nach wie vor 

damit auseinander, diese zu bewältigen. 

Ein erster wichtiger Schritt war die interne, 

erfolgreiche Realisierung der Nachfolgelö-

sung unseres Unternehmens innerhalb der 

Familie. Durch die frühe Integration von mir 

und meinen zwei Brüdern im Betrieb vor ca. 

15 Jahren wurden die ersten Weichen ge-

stellt. Anschliessend folgten eine stetige Wei-

terbildung zum eidg. dipl. Wirtschaftsprüfer 

sowie der Know-how-Transfer von unserem 

Vater Hansjörg Schürmann auf uns Söhne. 

Gestärkt mit zusätzlichem Aufbau von be-

ruflichen Erfahrungen übernahmen ich und 

mein Bruder Jonas auf Ende des Jahres 2011 

die Geschäftsführung und sukzessive die 

Aktienmehrheit. 

Eine zweite wesentliche Veränderung war 

die erfolgreiche Übernahme der Gross Treu-

hand AG im Jahre 2020. Als Berater haben wir 

schon mehrfach unsere Kundschaft in Nach-

folgelösungen und bei Firmenkäufen unter-

stützt. Die Verkaufsverhandlungen, der ganze 

Verkaufsprozess, die Prüfung von Firmenan-

gaben/-zahlen oder die Vertragsgestaltung 

einmal für das Wachstum der eigenen Firma 

durchzugehen, war eine spezielle Erfahrung. 

Dabei waren insbesondere die Übernahme 

des Personals, das Aufeinandertreffen von 

zwei verschiedenen Führungs- und Unter-

nehmenskulturen und die erfolgreiche Über-

nahme der bestehenden Kundenbeziehungen 

und -aufträge eine Herausforderung. 

Die dritte Veränderung ist und bleibt die 

Digitalisierung, welche in den letzten Jah-

ren die Treuhandbranche stark beeinflusst 

und geprägt hat. Schlagwörter wie Cloud-Lö-

sungen zwischen Treuhänder und Kunden, 

webbasierte Buchhaltungsprogramme mit 

individuellem Kundenangebot, digitalisierte 

Prüfungssoftware oder die Onlineerfassung 

und -Einreichung der Steuererklärung sind 

heute fast Usanz und wettbewerbsentschei-

dend. Auch unsere Firma musste ihre Ge-

schäftsprozesse in den Bereichen Treuhand, 

Wirtschaftsprüfung und Steuern aufgrund 

der Digitalisierung angemessen anpassen. 

Wie sind Sie mit diesen Veränderun-
gen umgegangen?
Die rechtzeitige familieninterne Nachfolge-

lösung wurde betriebsintern gut akzeptiert. 

Dank klarer Aufteilung der internen und ex-

ternen Aufgaben und Verantwortlichkeiten 

sowie sukzessiver Übergabe der bestehen-

den Kundenbeziehungen und -mandate 

konnte die interne Nachfolgelösung erfolg-

reich umgesetzt werden. Die Unterneh-

mensstruktur wurde zielführend angepasst 

und für die künftigen Aufgaben oder Verän-

derungen vorbereitet. Das digitale Interesse 

der Geschäftsleitung war und ist dabei eine 

vorteilhafte Basis. 

Mark Schürmann ist dipl. Wirtschaftsprüfer, lic.rer.pol 

und Mitinhaber der ST Schürmann Treuhand AG. Er stellt 

seit vielen Jahren sein fundiertes Wissen im Wirtschafts-

prüfungs-, Treuhand- und Steuerbereich für KMU und 

öffentliche Institutionen zur Verfügung. Ganzheitliche 

und bedürfnisgerechte Beratung stehen für ihn im 

Vordergrund.
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